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Fortbildung
Bad Honnefer Beitragstage des vhw

Bad Honnef als „Mekka des Beitragsrechts“
Im Jahr 1996 verabredeten die beiden Landesverbände 
Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz des vhw, dieses 
Fortbildungsseminar zum Erschließungs- und Straßenbau-
beitragsrecht gemeinsam in beiden Bundesländern anzu-
bieten, und wählten für ein solch gemeinsames Seminar 
einen Ort aus, der günstig auch für die Teilnehmenden aus 
Rheinland-Pfalz zu erreichen ist. Aus diesem Grunde fiel 
die Entscheidung auf Bad Honnef mit seinem sehr schön 
an einem Park gelegenen Hotel Seminaris. Im Jahr danach 
wurde aus dem gleichen Grund der gemeinsame Fortbil-
dungslehrgang in der Stadthalle in Bonn-Bad-Godesberg 
durchgeführt. Auf Wunsch der Teilnehmenden und der Re-
ferenten wurden ab dem Jahr 1998 die „Wanderjahre“ der 
beitragsrechtlichen Großveranstaltung beendet. Von die-
sem Jahr an fanden die entsprechenden Lehrgänge ständig 
in Bad Honnef unter der Bezeichnung „Bad Honnefer Bei-
tragstage“ statt. Sie werden seither – grundsätzlich – durch 
ein Grußwort eines führenden Repräsentanten der Stadt 
Bad Honnef eingeleitet.

Allerdings hat die Coronapandemie für die Bad Hon-
nefer Beitragstage – ebenso wie für viele andere in Prä-
senz durchgeführte Fortbildungsveranstaltungen – einen 
schwerwiegenden Einbruch begründet: In den Jahren 2020 
und 2021 mussten sie als Präsenzlehrgänge ausfallen und 
durch Webinare ersetzt werden. Erst seit 2022 konnten sie 
wieder als Präsenzseminar durchgeführt werden. Doch ha-
ben sie ihren Charakter als Großveranstaltung seither ver-
loren, weil nicht alle Interessenten wiedergewonnen wer-
den konnten, sondern aus verschiedenen Gründen bei den 
aus pädagogischer Sicht jedenfalls nicht gleichwertigen 
Webinaren blieben. Der vhw, der vor der Coronapandemie 
100 Prozent seiner zahlreichen Seminare als Präsenzver-
anstaltungen angeboten hat, musste dieser Entwicklung 
Rechnung tragen; er führt inzwischen 90 Prozent seiner 

Fortbildungslehrgänge als Webinare und nur noch 10 Pro-
zent als Präsenzveranstaltungen durch. Zu diesen wenigen 
Präsenzveranstaltungen, die als „Leuchttürme“ bezeichnet 
werden, zählen die Bad Honnefer Beitragstage, jedoch in 
sozusagen „abgespeckter“ Form: Sie finden nur noch an je-
weils zwei Tagen statt und erreichen im Durchschnitt ledig-
lich etwa 70 bis 80 Teilnehmer.

Ziele der Bad Honnefer Beitragstage
Die Ziele der Bad Honnefer Beitragstage sind in all den 
Jahren unverändert geblieben, und zwar sowohl was die 
sachlichen Ziele betrifft als auch hinsichtlich der zwischen-
menschlichen Kontakte.

Besonderheiten der sachlichen Ziele

Die Bad Honnefer Beitragstage sind ausgerichtet auf alle 
mit dem Erschließungs- und Straßenbaubeitragsrecht be-
fassten Personengruppen, vor allem auf Beitragssachbe-
arbeiter, Rechtsanwälte und Verwaltungsrichter. Für alle 
diese Gruppen soll das Verständnis für das Beitragsrecht 
der nichtleitungsgebundenen öffentlichen Anlagen geweckt 
werden, sie alle sollen die unterschiedlichen Betrach-
tungsweisen der Mitglieder der verschiedenen Gruppen 
kennenlernen. Alle Teilnehmenden – und spätestens hier 
beginnt die Unterscheidung von sozusagen üblichen Fort-
bildungsveranstaltungen – werden in die Ausrichtung der 
Beitragstage eingebunden und zum Mitdenken im beitrags-
rechtlichen System angehalten. Das geht schon los mit der 
inhaltlichen Gestaltung des Seminars: Im Rahmen eines 
eigenen Tagesordnungspunkts wird das Programm der Bad 
Honnefer Beitragstage des kommenden Jahres ausführlich 
diskutiert, und die Vorstellungen der Teilnehmenden wer-
den in die Themenstellungen eingebunden; schließlich sind 
sie es, die aus ihrer täglichen Arbeit am besten wissen, wel-
che Themen und warum in der Praxis eine bedeutende Rol-
le spielen und deshalb in Vorträgen aufbereitet werden soll-

Erstmals im Jahr 1991 führte der seinerzeitige Landesverband Nordrhein-Westfalen des Deutschen Volksheimstätten-
werks e. V. (des jetzigen vhw-Bundesverbands für Wohnen und Stadtentwicklung e. V.) einen dreitägigen Fortbildungs-
lehrgang zu aktuellen Fragen aus dem Erschließungs- und Straßenbaubeitragsrecht durch, und zwar mit Referenten 
aus verschiedenen Bundesländern, die alle einen länderübergreifend guten Ruf hatten. Infolge der großen Nachfrage 
wurden entsprechende Veranstaltungen in den nächsten Jahren u. a. in Rheine, in Schmallenberg und in Bonn-Röttgen 
angeboten. Weil die Zahl der Teilnehmer jeweils zwischen 150 und 200 lag, kamen als Lehrgangsorte ausschließlich 
Kommunen in Betracht, die über entsprechende Räumlichkeiten verfügten. 
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unbeachtet bleiben. Die in diesem Zusammenhang maß-
gebende Frage lautet also nicht, welches Verwaltungsge-
richt hat wie entschieden, sondern sie muss lauten, warum 
hat dieses Gericht so entschieden, wie es entschieden hat, 
und vermögen die für seine Entscheidung angegebenen 
Gründe zu überzeugen. An diesem Maßstab muss sich jede 
Entscheidung eines Gerichts messen lassen, gleichgültig, 
welcher Instanz.

Zwischenmenschliche Kontakte – beitragsrechtliche  
Familie

Besonderes Gewicht wurde nach der Konzeption der Bad 
Honnefer Beitragstage von Anfang an auf die Kontakte der 
Teilnehmenden einschließlich der Referenten untereinan-
der gelegt. Schon früh entstand die Idee, ein Seminar mit 
einem gemeinsamen Gesang zu beenden, also „ausklin-
gen“ zu lassen. Für diesen Zweck wurde die letzte halbe 
Stunde eines Fortbildungslehrgangs für einen Chorgesang 
freigehalten. Es wurde im Laufe des Seminars ein Teilneh-
mender ausgesucht, der – in welchem Kreis auch immer 
– Erfahrung als Chorleiter gesammelt, jedenfalls aber als 
geübter Sänger nicht nur einen Chor leiten, sondern zuvor 
auch einen entsprechenden Text auszuarbeiten in der Lage 
ist. Als in hervorragender Weise geeignet für diese Aufgabe 
stellte sich im Laufe der Jahre eine Teilnehmerin heraus, 
die nicht nur einen nach der Melodie „Froh zu sein bedarf 
es wenig, denn wer froh ist, ist ein König“ zu singenden Ka-
non mit folgendem Text entwarf: „Beitragsrecht ist einfach 
klasse, es macht Spaß und füllt die Kasse“, sondern über-
dies die Teilnehmenden als Chor in großartiger Weise führ-
te. Das bezeichnete Lied entwickelte sich im Laufe der Zeit 
zur anerkannten Hymne des Beitragsrechts und erhob das 
Beitragsrecht zum einzigen Rechtsgebiet, dem eine eigene 
Hymne gewidmet ist. 

Angelehnt an den Begriff des Forums im allgemeinen Sin-
ne als Ort, wo Fragen gestellt und beantwortet werden 
und Menschen miteinander Ideen und Meinungen austau-
schen können, hat der vhw bereits frühzeitig entschieden, 
den ersten Tag der Bad Honnefer Beitragstage mit einem 
Abendforum abzuschließen, das (Fach-)Gesprächen zwi-
schen den Teilnehmenden sowie zwischen ihnen und den 
Referenten beim Bad Honnefer Buffet vorbehalten ist. Ziel 
dieses Forums sollte es in erster Linie sein, Teilnehmen-
den aus kleineren Kommunen, in denen sie die einzigen 
Beitragssachbearbeiter sind und folglich keinen adäqua-
ten Gesprächspartner haben, die Gelegenheit zu eröffnen, 
Kollegen kennen- und schätzen zu lernen, an die sie sich 
bei Fragen und Problemen in ihrer täglichen Praxis wen-
den können, also ein Vertrauensverhältnis zu Kollegen auf-
zubauen. Im Lauf der Jahre ist dieses Ziel in vorzüglicher 
Weise erreicht worden. Die Kontakte zwischen vielen Teil-
nehmenden haben sich ausgeweitet, in verschiedenen Re-
gionen wurden von ihnen Arbeitsgemeinschaften gebildet, 

Fortbildung
Bad Honnefer Beitragstage des vhw

ten. Es wird jeweils versucht, aus reinen Konsumenten von 
Fortbildungsveranstaltungen möglichst viele mitwirkende 
Beteiligte zu machen. Dazu trägt u. a. auch die seit meh-
reren Jahren bestehende Vortragsreihe „Aus der Praxis für 
die Praxis“ bei, in der erfahrenen Teilnehmenden die Gele-
genheit geboten wird, die jüngeren Kollegen mit Fragen und 
Problemen aus der Praxis vertraut zu machen und praxis-
orientierte Lösungen aufzuzeigen. Einen weiteren Schwer-
punkt der Beitragstage bildet das Bemühen der Referen-
ten, den Teilnehmenden deutlich zu machen, dass bei der 
Behandlung beitragsrechtlicher Fallgestaltungen nicht die 
Suche nach einem Ergebnis im Vordergrund steht, sondern 
das Aufzeigen des Weges, der Begründung, der bzw. die zu 
einem Ergebnis führt. Denn nur derjenige, der nach dem 
beitragsrechtlichen System den richtigen Weg erkennt, hat 
Aussicht darauf, das richtige Ziel (Ergebnis) zu finden.

Vor diesem Hintergrund war und ist den Teilnehmenden 
immer wieder die Bedeutung von verwaltungsgerichtlichen 
Entscheidungen in Beitragssachen deutlich zu machen, 
d. h. in Anfechtungsprozessen gegen Beitragsbescheide. 
Um das Ergebnis vorweg zu nehmen: Sie ist relativ gering. 
Denn eine solche Entscheidung entfaltet grundsätzlich eine 
Bindungswirkung ausschließlich zwischen den beiden Par-
teien; sie löst also im Verhältnis zu unbeteiligten Dritten 
– seien es Gerichte oder Gemeinden – keine Bindung aus. 
Hinzu kommt, dass in Fachzeitschriften von abgedruckten 
Gerichtsentscheidungen regelmäßig nur die Gründe wie-
dergegeben werden. Mangels Abdrucks des Sachverhalts 
ist dem Leser die Möglichkeit versperrt, zu prüfen, ob die 
gerichtlichen Aussagen etwas zur Lösung eines von ihm 
gerade zu bearbeitenden Sachverhalts beitragen können. 
Selbst wenn etwa einem Sachbearbeiter einmal eine Ent-
scheidung in vollem Wortlaut, also mit der Sachverhaltsan-
gabe, zur Verfügung steht, hilft ihm das häufig nicht weiter, 
weil eine solche Sachverhaltsdarstellung nicht selten nicht 
oder kaum verständlich ist.

Worin liegt denn überhaupt die Bedeutung von Gerichts-
entscheidungen im Beitragsprozess? Das Bundesverwal-
tungsgericht hat dazu in einem Beschluss aus dem Jahr 
2015 ausgeführt: Es sei selbst die höchstrichterliche Recht-
sprechung in einem solchen Prozess kein Gesetzesrecht 
und sie erzeuge keine damit vergleichbare Rechtsbindung. 
„Die über den Einzelfall hinausreichende Geltung fachge-
richtlicher Gesetzesauslegung beruht allein auf der Über-
zeugungskraft ihrer Gründe.“ Es geht – mit anderen Wor-
ten – nicht in erster Linie um ein vom Gericht gefundenes 
Ergebnis, sondern um die von ihm gegebene Begründung 
oder genauer: um die Überzeugungskraft dieser Begrün-
dung. Das sachliche Ziel der Bad Honnefer Beitragstage 
ist deshalb u. a., den Teilnehmenden klar zu machen, dass 
es ihre Aufgabe ist, eine verwaltungsgerichtliche Entschei-
dung daraufhin zu prüfen, ob die jeweilige Begründung zu 
überzeugen vermag; sollte das nicht zutreffen, sollte sie 
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Umstand geschuldet sein, dass entsprechend der oben be-
schriebenen sachlichen Konzeption der Bad Honnefer Bei-
tragstage die eigene Gedankenführung eines jeden – ganz 
gleich ob Teilnehmender oder Referent – den Ausgangs-
punkt für den sachlichen und fachlichen Diskurs bilden 
soll. Das führt ganz automatisch dazu, dass angeregte und 
interessierte Debatten aufkommen, in denen Widerspruch 
stets willkommen ist. Dabei soll – auch wenn das Beitrags-
recht auf den ersten Blick nicht unbedingt dazu angetan zu 
sein scheint – eines nicht unerwähnt bleiben: Es wird sehr 
viel gelacht.

Das trifft selbstverständlich nicht nur während des fachli-
chen Teils des Tagungsprogramms zu, sondern insbeson-
dere nach der Überleitung zum mehr geselligen Teil des 
Tages. Am Abend des ersten Veranstaltungstags gegen 
18.00 Uhr versammelt sich die Beitragsfamilie im Garten 
des Seminaris Hotels, wo im Rahmen des Abendforums 
das traditionelle Bad Honnefer Grillbuffet mit einer reich-
haltigen und vielfältigen Auswahl von Grillspezialitäten und 
Salaten angerichtet ist und frisch gezapftes Kölsch auf die 
Teilnehmenden und Referenten wartet. Hiervon gestärkt, 
wird im weiteren Verlauf des Abends in kleinen und größe-
ren Gruppen munter und im Wechsel Berufliches und Priva-
tes ausgetauscht, wobei selbstverständlich die Referenten 
miteingebunden sind. Unter ihnen ist der Tagungsleiter und 
gewissermaßen der Vater der beitragsrechtlichen Familie 
hervorzuheben, der allen Anwesenden – auch den immer 
willkommenen Neuankömmlingen – mit großem Interesse 
und viel Menschlichkeit begegnet.

Nachdem der Abend üblicherweise bei einem letzten 
Kölsch in der Hotelbar ausgeklungen ist, geht es am nächs-
ten Morgen – zumeist bei bemerkenswert geringem Teil-
nehmerschwund – in die zweite Runde des fachlichen Teils 
der Bad Honnefer Beitragstage. Wenn sich die Mitglieder 
der beitragsrechtlichen Familie nach deren Abschluss von-
einander verabschieden, ist dies nicht selten mit der festen 
Verabredung eines Wiedersehens auf den im darauffolgen-
den Jahr stattfindenden Bad Honnefer Beitragstagen ver-
bunden.

die sich in regelmäßigen oder unregelmäßigen Zeitabstän-
den treffen und beitragsrechtliche Probleme diskutieren. 
Nicht nur das: In einem Einzelfall hat sich das im Rahmen 
der Bad Honnefer Beitragstage entwickelte Vertrauensver-
hältnis zwischen einer Teilnehmerin und einem Teilnehmer 
derart verdichtet, dass sie sich entschlossen, ihren zukünf-
tigen Lebensweg gemeinsam zu gehen und diese Entschei-
dung durch ihre Hochzeit zu dokumentieren.

Schriftliche Äußerungen eines ehemaligen Teilnehmers

In einem zweiseitigen handschriftlichen Brief hat sich ein 
ehemaliger Teilnehmer wie folgt geäußert: Er habe von 2004 
bis 2021 für seine Stadt Beiträge abgerechnet und seit 2005 
die Beitragstage besucht. Er sei noch heute beeindruckt von 
dem Bemühen der Referenten, die Teilnehmenden „mitzu-
nehmen auf den Weg, der Systematik folgende Lösungen 
zu erarbeiten anstatt fertige Lösungen zu präsentieren“. Er 
habe spüren können, „dass das Vermitteln der Zusammen-
hänge, das Verhelfen zu eigenen Erkenntnissen“ der Teil-
nehmenden, für die Referenten im Mittelpunkt gestanden 
habe. Und weiter: „Aber nicht nur fachlich haben die Bei-
tragstage mich sehr bereichert und einen tiefen Eindruck 
hinterlassen. Das Miteinander war für mich ebenso wohl-
tuend wie inspirierend, und ich habe mich bald als Teil der 
Beitragsfamilie gefühlt. Ich selbst lebe seit zwei Jahren in 
Schweden und habe seither beruflich nichts mehr mit dem 
Beitragsrecht zu tun. Ich werde meine Zeit in der Beitrags-
familie in guter Erinnerung behalten.“

Beitragsrechtliche Familie im Einzelnen

Die „aktuellen“ Bad Honnefer Beitragstage beginnen damit, 
dass viele Teilnehmende bereits am Vorabend der Tagung 
anreisen, um den – im besten Fall sonnigen – Juniabend 
bei einem erfrischenden Kölsch im Kreis ihrer Kollegen in 
einem der Biergärten der Bad Honnefer Altstadt oder auf 
der pittoresken Insel Grafenwerth zu genießen. Ganz un-
verkennbar sind diese Begegnungen von großer Herzlich-
keit und Wiedersehensfreude geprägt, und es wird schnell 
deutlich, dass jeder sich hier als Teil einer gewachsenen 
Gemeinschaft, eben der beitragsrechtlichen Familie, be-
greift. Als deren Mitglied ist man häufig langjährig beruf-
lich, zuweilen sogar privat, verbunden und kann sich offen 
und unverstellt, also auf Augenhöhe von Mensch zu Mensch 
begegnen.

Das Besondere besteht nun darin, dass diese Grundstim-
mung spürbar fortwirkt, wenn das Tagungsprogramm am 
nächsten Morgen beginnt und sich im weiteren Verlauf der 
Veranstaltung nicht ändern wird. Nicht wenige Teilnehmen-
de nutzen ganz ohne Scheu die nach den Vorträgen der 
Referenten stattfindenden Aussprachen, um beitragsrecht-
liche Fragestellungen, mit denen sie in ihrer beruflichen 
Praxis befasst sind, mit ihren Kollegen und den Referen-
ten zu diskutieren. Diese Unbefangenheit trägt enorm zur 
Lebendigkeit des Tagungsablaufs bei und mag auch dem 
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Die Verfasserin und der Verfasser nehmen schon seit vielen 
Jahren an den Bad Honnefer Beitragstagen des vhw teil.


